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Mlbersd - JÄissgû lae«

Deutsche» Deich.
Zur Zolltariffrage.

Die Verwirrung in den Nachrichten über die Grund¬
züge der künftigen Zolltarifvorlage wird nicht gerade
größer, als sie schon gewesen ist (denn das wäre schließlich
auch nicht recht möglich), aber sie ist wirklich groß genug.
Indessen würde eine chronologische Zusammenstellung der
betreffendenNachrichten doch nur ein recht eintchuges Bild
ergeben, indem nämlich zwei Hauptmeldungen einander
in stetem Wechsel abgelöst haben und immer noch ablöjen.
Nach der einen wird kein Doppeltarif für landwirthschaft-
liche Erzeugnisse vorgelegt werden, nach der anderen wird
ein Doppeltarif dorgelegt werden. Natrirgemäß folgen
diese Nachrichten sich regelmäßig unmittelbar auf dem
Fuße. Entweder wird das Eine behauptet, worauf
prompt eine Bestreitung uachkommt, oder das Andere
wird behauptet, worauf ebenso prompt das Gegentheil
versichert wird. Dann ist es eine Weile still davon, inan
hat in der Zwischenzeit vergessen, welches Denienti gerade
das letzte war , und so kann das Berichten und das Ent¬
gegnen nach einiger Zeit behaglich von Neuem beginnen.
In den jüngsten Tagen ist in diesem Stil abermals ver¬
fahren worden. Die Mittheilung , daß 81 landwirth-
schastliche Doppeltarifpositionen vorgeschlagen tverden
stillen, wird wieder bestritten, sie soll nur auf der miß-
derständlichenWiedergabe allgemeiner Gerüchte beruhen,
und weiter wird hinzugefügt, daß Graf PosadowSky für
die am 4. Juni beginnenden Besprechungen des Grafen
Bülow mit dm Dtinistern der größeren Bundesstaaten
keine Vorschläge irgendwelcher Art ausgearbeitet habe.
Man kann diesen sich ablösenden Mittheilungen immer¬
hin eine wichtige Thatsache entnehmen, nämlich daß die
Kämpfe zwischen den beiden Richtungen, die durch die
Staatssekretäre des Innern und der Finanzen vertreten
werdm, unentschiedm fortdauern . Offenbar haben die
Nachrichterl aus beiden Lagen : Recht und Unrecht zu¬
gleich. Beschlossen worden ist noch garnichts, und so kann
weder gesagt werden, daß ein Doppeltarif vorgelegt wer¬
dm wird, noch, daß keiner vorgelegt werden wird. Aber
dessm darf man sicher sein: Graf Posadowsky wird ihn
«usgearbeitet haben. So gut die Aintsverschwiegenheit
gewahrt worden ist, so giebt es nichtbeamtete Personen,
die dm vorläufigen Entwurf gesehen haben und die sich
nicht verpflichtet fühlen, mit ihrer Wissenschaft hinter dem
Berge zu halten. Diese Personen habe:: erzählt, daß ein
Doppeltarif entworfm worden ist. Jndessm braucht das
Keinen zu schrecken, wenn nur die Parteien , die Männer
und die Kräfte sich regen und rühren , die die drohende
Gefahr noch abwendm können. Und das wird denn
hoffmtlich geschehm. Es ist immer ein gutes Zeichen,
wenn die Agrarier sich nicht Wohl fühlen. Gegenwärtig
fühlen sie sich nicht Wohl.

*■ Hof- und Personal -Nachrichten. Finanzministera. D.
M i qu el , welcher sichz. Zt. in Zeffel bei Oels aufhält, begiebt
sich am 29. Mai Früh 9 Uhr nach Berlin. Daselbst wird er
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Pariser Pries.
(Von unserem Korrespondenten .)

Paris , 21. Mai.
Je weiter die schöne Jahreszeit sortschreitet, umso

zahlreicher stellen sich die Fremdm ein. Immer mehr
tauchen sie auf den großm Boulevards auf, das an und
für sich schon lebhafte und bunte Treiben durch ihre unge¬
wohnten Trachten verstärkend. Engländer undAmerikaner
mit ihren Danrm bilden, wie in jedem Jahre , auch dies¬
mal die überwiegende Zahl der Reisenden und wenn sie
wich für gewöhnlich ihre auf dm Boulevards befindlichen
Bars lind Theehäuser aufsuchm und sich wmiger unter
die die Terrassen der Brasserim und Cafühäuser bevor¬
zugenden Franzosen mischen, so sind diese luftigm Plätze
trotzdem Abend für Abend besetzt.

Es giebt für die Pariser aber auch nichts Ange¬
nehmeres, als sich dort nach der Hitze des Tages bis spät
rn die Nacht niederzulassen, das unaufhörlich wechselnde
Gewoge der Lustwandelndm an sich vorüberziehen zu
lassen und dabei dm Klängen einer aus dem Jnnem des
-̂ okals gedämpft herausschallmden Musik zu lauschen.
Bevorzugt ist eine Brasserie, welcher gegenüber sich ein
Haus befindet, dessen erste Etage für Reklamezwecke ein-
genchtet ist. An einem mächtigm Fmster werden in
bunter Reihenfolge auf einer elektrisch beleuchtetm Glas¬
platte alle möglichen Dinge vom Mostrich bis zum
leidenm Jupon in farbigen Bildem angepriesm. Der-
vrüges würde jedoch, weyst nicht gjjjg öesMexx ZugM

Mittwoch, den 29. Mai.
zur Abschieds-Audienz beim Kaiser sich melden und nach kurzem
Aufenthalt die Weiterreise nach Frankfurt a. M. antreten, wo
bekanntlich Herr b. Miquel dauernden Aufenthalt nehmen wird.
Sein Befinden hat sich in der ländlichen Zurückgezogenheit
wesentlich gebessert. — Der Oberprästdcnt der Rheinprovinz hat,
der „Bonner Zeitung" zufolge, den Landräthen und Bürger¬
meistern der Städte über 10,000 Einwohnern folgende Ver¬
fügung übersandt: Se. Majestät der Kaiser und König haben
angeordnet, die Bürgermeister und Ortsvorsteher anzuweisen,
baß Sr . Kaiserlichen und Königlichen Hoheit dem Kron¬
prinzen  bei Ausflügen keinerlei Ovationen  gebracht
werden, damit Höchstderselbe feine Jugend ungestört genießen
könne. Sie wollen dieserhalb sofort das Geeignete veranlassen.
— Wie aus Schwerin  gemeldet wird, wird der Kaiser
den Besuch der niederländischen Herrschaften und des Groß¬
herzogs am 6. Juni in Schwerin erwidern und im dortigen
Schlosse Wohnung nehmen.

* Berlin , 29. Mai. Die „Post" bezeichnet die Blätter-
mcldung, daß den für den 4. Juni anberaumtcn Minister-
Lesprechungen in Berlin ein ausgearbeiteter Entwurf mit 31
Doppeltarif - Positionen  unterbreitet werden soll,
als unbegründet.

Der polnisch-socialisiische Parteitag hat beschlossen, die
„Gazetta Robotnicza" am 1. Juli nach Kattowitz zu verlegen,
wohin auch der bisherige Verleger übersiedelt. Ferner wurde be¬
schlossen, wegen des Verbotes des Parteitages in Gnesen, sowie
anderer polnischer Versammlungen der Provinz Posen eine
Interpellation an den Reichstag zu veranlassen.

* Der Verband deutscher Vogelhäudler hat in
Berlin  seinen ersten Kongreß abgehalten. Es wurdeu. A.
eine Resolution beschlossen, die Reichsregierung möge: 1. den
zahlreichen von Seiten der Kanarienzüchter-Vereine ausgehenden
Petitionen, den Handel mit einheimischen Vögeln und das
Halten solcher zu verbieten, nicht stattgeben und eventuell einem
dasselbe Ziel verfolgenden Beschluß des Reichstags die Zu¬
stimmung versagen; 2. baldigst eine Revision des Vogelschutz-
gesehes vornehmen, um den Mastenfang der geschützten Vögel
zu verbieten, sowie den Handel mit tobten Vögeln zu Speise¬
zwecken und den mit Vogelbälgen zu Modezwecken; 3. den
Handel mit lebenden Vögeln, sowie das Halten solcher in keiner
Weise zu beschränken; 4. Geldmittel bereit stellen, uni praktischen
Vogelschutz treiben zu können; Schaffung künstlicher Riststätten,
Ankauf von Gelände zur Errichtung von Vogelschutzgehölzen
und dergleichen.

* Unfallstatistik. Vom Reichsversicherungsamtist be¬
kanntlich, ebenso wie für das Jahr 1887, auch für 1897, eine
statistische Erhebung über die gewerblichen entschädi¬
gungspflichtigen Unfälle  veranstaltet worden. Die
Schlußergebnissedieser Erhebung liegen nunmehr vor. Danach
hat sich herausgestellt, daß 42,5 pCt. aller Unfälle auf un¬
vermeidliche Betriebsgefahr  zurückzuführen waren,
d. h. etwas weniger als die Hälfte der Unfälle, für welche im
Jahre 1897 zum ersten Mal Entschädigungen festgestellt sind,
erscheint nach dem damaligen Stand der Unfallverhütungs¬
technik als unvermeidlich oder unter Anwendung von bekannten
und bewährten Sicherheitsmaßnahmen noch nicht vermeidlich.
Es ist aber zweifellos, daß ein großer Theil gerade solcher Un¬
fälle durch weitere Ausgestaltung der Unfallverhütungstechnik
stch künftig vermeiden lassen wird, weshalb nach dieser Richtung
ganz besonders weitere Verbesserungen angestrebt werden
müßten. Auf die Schuld des Arbeitgebers  waren
16,81 pCt. der Unfälle zurückzuführen, indem fehlende oder un¬
genügende Schutzvorrichtungenmit 7,82 pCt., mangelhafte Be-

dazu geboten wäre, wohl nur gleichgültigen Blicken be¬
gegnen. Darum glaubte der geniale Erfinder dieser
Bombenreklame das Angenehme mit dem Nützlichen ver¬
binden zu müssen und führte den Zuschauern deshalb ein
artiges Theater vor. Kinematographische Scenen
wechseln deshalb mit einer Reihe von Reklamen ab, wo¬
durch das Interesse gefesselt wird. Auf beiden Seiten
des Boulevards staut sich die Menge, daß man nur schwer
passiren kann und der Zweck ist erreicht.

Aber auch sonst wird jedes, wenn auch noch so gering¬
fügige Ereigniß mit der größten Anfnierksamkeit verfolgt,
wobei es je nach der Gelegenheit an Witz und Spott nicht
mangelt . So trug sich gestern Abend ein allerliebstes
Stücklein zu, welches den Zuschauern eine fröhliche
Stunde bereitete. War da an einem der Reklamezwecken
dienenden, innen erleuchteten Kioske eine der Gasröhren
schadhaft geworden, aus welcher eine Stichflamme
züngelte. Die unmittelbare Folge davon war , daß sich
eine nach Hunderten zählende Menschenmenge an¬
sammelte, und es dauerte auch nicht lange, so stellten sich
die braven Gardiens de la paix , die sonst gewöhnlich
da sind, wo sie nicht gebraucht werden, in starker Anzahl
ein. Man konnte ja nicht wissen: Vielleicht ein politischer
Putsch, vielleicht der famose Graf von Lus Salnces als
Volksredner, der von der Haute -Cour mit seinem
Freunde Ddroulöde im Hochverrathsprozesse in contu¬
maciam verurtheilt war , und jetzt aus der Verbannung
zurückgekehrt ist, um eine neue Verhandlung herbeizu¬
führen I Als sie sich aber über die Ursache des Auf¬
laufes genügend informirt und ein umständlicher Kriegs¬
plan gehalten, wie man des gefährlichen Elementes Herr
werden sollte, wurden nach vieler Mühe einige Leitern
gusgl-triebm^ um die UamW erreichen zu könuem Nun
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triebseiurichtungen rc. mit 7,5 PCt. und fehlende oder unge¬
nügende Anweisung rc. mit 1,84 pCt. als hierunter fallend an¬
gesehen wurden. Auf die Schuld des Arbeiters  ent¬
fielen 29,89 pCt. aller Unfälle, und zwar auf Ungeschicklichkeit
und Unachtsamkeit rc. 20,85 pCt., Handeln wider bestehende
Vorschriften oder erhaltene Anweisung 6,44 pCt., Nichtbenutzung
oder Beseitigung vorhandener Schutzvorrichtungen 1,92 pCt.,
Leichtsinn 1,19 pCt., ungeeignete Kleidung 0,49 pCt. Der Rest
der Unfälle, so weit deren Ursachen ermittelt waren, entfällt auf
Schuld des Arbeitgebers und Arbeiters zugleich zu 4,66 pCt.,
Schuld von Mitarbeitern oder anderen Personen zu 5,28 pCt.,
sonstige Ursachen, wie höhere Gewalt, Zufälligkeit rc., zu
1,31 pCt.

Ausland.
* Italic «. Im Ministerium des Innern wird eifrig

die Frage ventilirt, ob infolge der letzten Volkszählung die
Kammer nicht um 150 Sitze zu vermehren  sei . —
Der General Baratieri,  der sich nach dem unglücklichen
Feldzug in Afrika nach Arco zurückgezogen hatte, ist seit einem
halben Jahre wieder stabil nach Italien zurückgekehrt und hat
seinen Aufenthalt in Venedig, genommen. Er hat noch viel an
den Folgen des Klimas und der überstandenen Strapazen zu
leiden und wird demnächst nach Deutschland gehen, um sich in
Frankfurt  a . M. einer Kur zu unterziehen.

* Großbritannien . Die letzte Milizstatistik wirft ein
trauriges Licht auf die praktische Durchführbarkeit
des Armee - Reform Plans.  Während der Reformplan
eine starke Erhöhung der Effektivstärke der Miliz vorsieht, zeigt
die letzte Statistik, daß die Miliz am 1. Juli 1900 um nicht
weniger als 39,422 Mann unter ihrer etatsmäßigen Stärke war.
Die Zahlen sind: etatsmäßige  Stärke 136,647, wirk¬
liche Stärke 96,226, wovon nicht weniger als 87,768 einge-
zogcn waren.

* Türkei . Gestern traf in Konstantinopel ein Regiment
Artillerie-Soldaten behufs schärferer Bewachung des Mldiz-
Palastes ein.

* Philippine «. Aus New - Dork,  11 . Mai, wird der
„Franks. Ztg." geschrieben: Heute ist Kardinal Gibbons nach
Europa abgereist, wo er mit Erzbischof Chapelle von New-
Orleans Zusammentreffen wird. Die beiden kirchlichen Würden¬
träger werden dann nach Rom. reisen, um dem Papst Vorschläge
über die Erledigung der Klostergüterfrage auf den Philippinen
zu machen. Den „Friars" sind ja ihre ausgedehnten Besitzungen,
die fast das ganze wirklich werthvolle Land auf dem Archipel
einbegreifcn, durch den Pariser Vertrag gesichert worden, in¬
dessen hat die amerikanische Regierung schon lange erkannt, daß
die Parzellirung dieser großen Landstrecken das einzige Mittel
ist, einen dauernden Frieden auf den Inseln zu erzielen. In
Washington hegt man den Plan, den Mönchen die großen
Strecken abzukaufen und sie zu geringen Preisen an bona kicks
Ansiedler auf den Philippinen abzugeben. Erzbischof Chapelle
und Kardinal Gibbons haben nun die Aufgabe, den Papst für
diese Idee zu gewinnen. Ersterer ist bekanntlich längere Zeit
auf den Philippinen gewesen und hat sich über die Wünsche und
Erwartungen der Mönche informirt. Dieselben würden gern
als theilweise Gegenleistung für die Abtretung ihres Landes
einen dauernden Einfluß auf die Schulen auf dem Archipel ge¬
winnen, indessen kann davon keine Rede fein. Sie werden sich
schon mit Baargeld zufrieden geben müssen, und in dieser Hin¬
sicht dürften die Herren Chapelle und Gibbons in Rom ihren

aber hieß es, Freiwillige vor ! Doch keiner der tapferen
Hüter des Gesetzes verspürte Lust, sich dem gefährlichen
Dinge zu nahen. Wie leicht konnte eine Explosion ein-
treten und das liebe Leben, an dem auch das Herz eines
Gardien de la paix hängt, wäre verloren ! Infernali¬
sches Gelächter, Pfeifen und Johlen der Menge, sowie
der Cafäbesucher lohnte diese Unentschlossenheit. Me
Ehre nuißte gerettet werden, das sah der Herr Brigadier
ein, dem der Angstschweiß auf der Stirn stand. Kurz
entschlossen warf er einem seiner Untergebenen das kurze
Mäntelchen zu, ließ sich die Leiter, die von zwei Alaun der
größeren Sicherheit wegen gehalten wurde, zurechtrücken,
und kletterte nun nach Art der Bierhünder^in die Höhe,
um mit einem Stück Kork die gefährliche Stelle zu ver¬
schließen. Daß dieser ganze Vorgang nicht ohne Jubel
und Halloh abging, läßt sich denken. Händeklatschen und
Bravorufe lohnten seine muthige That und stolz wie ein
Triumphator blickte er auf die Menge von seiner
„schwindelnden" Höhe herab. Um das Komische der
ganzen Situation aber auf das Uebermaß zu bringen,
rückte die Feuerwehr mit lautem Trara auf den: Sclmu-
platze des „Großfeuers " in zwei completten Zügen an.
Die Zuschauer wandten sich in Lachkrämpfenund Polizei
und Feuerwehr glaubten nichts Besseres thun zu können,
als so schnell und unauffällig als möglich von dem
heiteren Schauplatze zu verschwinden.

Derartige unschuldige Sachen werden nun im Hand¬
umdrehen wieder vergesse», und die Reputation der
heiligen Hennandad leidet unter solchen kleinen Schwäche-
anwandlnngen durchaus nicht. Anders ist es aber, wenn
man von der sogenannten guten Gesellschaft mit Spott
verfolgt wird. So ettvas haftet an, schrecklicher als ein
unfreiwilliger Aufenthalt in einem von der übrigen



Seite ». 2» . Mai 1901« Wiesvavener Tagblatt (Ave»d-Ausgave). Verlag : Lauggasse 27. 49 . Jahrgang . No . 246.

Einfluß geltend machen. Sie wißen ganz genau, daß die reli¬
gionslose Freischule ninnals aus einem Lande ferngehaltcn
werden kann, über welchem die amerikanische Flagge weht. In

!dieser Sache versteht der Amerikaner.hatsächlich keinen Spaß.

Der Anfstand in China.
hg. Berlin , 28. Mai. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus

London:  Das „Vüreau Reuter" meldet auS Peking: Die
amerikanische Legationswache hatte einen Krawall mit der
deutschen. Die Gesandtschaftsstraße wurde unweit der ameri¬
kanischen Gesandtschaft ausgebesstrt. Die amerikanische
Schildwache stand dort mit dem Befehl, die Passanten anzu¬
weisen. durch die Nebenstraße zu gehen. Alle gehorchten, außer
den deutschen Offizieren und ihren Soldaten. Ein deutscher
Offizier zog den Sabel gegen einen amerikanischen Soldaten,
welcher ihn mit dem Bajonett abwehrte, worauf der Offizier
abließ. Später ging ein deutscher Soldat bei der Schildwache
vorbei, worauf diese feuerte und einen anderen deutschen
Soldaten traf, der eine Biertelmeile davon bei der.deutschen
Gesandtschaft stand. Der Mann erhielt jedoch nur eine leichte
Fleifchwunde. Die Schildwache wurde verhaftet. Das Ver¬
halten des deutschen Gesandten, des Grafen Waldersee und
anderer hoher deutscher Beamten gegen die Amerikaner ist aus¬
nehmend freundlich. Das Verhalten der deutschen Offiziere und
Mannschaften wird der Thatsache zugeschrieben, daß die Ameri¬
kaner durch ihre Legationswache Kontrolle über einen Eingang
in die verbotene Stadt ausüben, was die Deutschen als eine
Kränkung ihrer nationalen Ehrenhaftigkeit empfanden.

hd. Berlin , 28. Mai. Der „Post" zufolge ist es nicht
Unwahrscheinlich, daß Graf Waldersee bereits Anfang Juni
China verlassen wird. Der Niederlegung des Oberkommandos
werden genau wie Lei der Uebertragung desselben Besprechungen
zwischen den Kabinetten vorangehen, infolge deren die Regie¬
rungen Graf Waldersee von seinen übernommenen Verpflich¬
tungen entbinden werden.

hä. London, 29. Mai. Dem„Büreau Laffan" wird aus
.Peking  gemeldet: 2500 deutsche Marinesoldaten haben Be¬
fehl, in Abtheilungen nach Kiautschou abzugehen. 1400 sollten
gestern abgehen, 800 marschiren über Land. Die deutsche
Kavallerie-Schwadron zu Kalgan kehrte Sonntag nach Peking
zurück. 5000 Mann deutsche Truppen sollen innerhalb zwei
Wochen abgehen. Sie kehren nach Deutschland auf zwei Trans-
portsMffen zurück. — Choufu, der ehemalige Kommissar für
hle Prüfung der Entschädigungs-Ansprüche der Missionare, hat
den Auftrag erhalten, die Route für die Rückreise des chinesischen
Hofes zu bestimmen. Er hat eine Karte für eine Route durch
die Provinz Tschili gezeichnet und ein Programm für ceremo-
nielle Vorbereitungen getroffen. Choufu ist fernerhin mit der
Äustheilung von Rationen und der Besoldung der chinesischen
Kruppen betraut worden. 4000 derselben haben Schantung ver¬
lassen und werden in Peking einquartirt werden.

hd. Berlin , 29. Mai. Dem „Lokal-Anzeiger" wird aus
Paris  depeschirt: Nach hier aus Tientsin eingegangener tele¬
graphischer Meldung hält General Bailloud nach den in der
Paotingfuer Gegend, besonders bei Nananging, gemachten Er-
fahrung die ihm zugetheilten chinesischen Regulären für unfähig,
ohne europäische Unterstützung dem Räuberunwescn beizu¬
kommen. Gleichwohl will Bailloud Linnen Kurzem probeweise
in den Plätzen Huaillon und Tsintingfu eine chinesische Civil-
und MAtärverwaltung einsetzen.

Der Feerheitskeies der Huren.
Brüssel , 28. Mai. Laut „Petit bleu" meldet ein tm

-Haag etngelaufener Bericht, daß die Kommandanten Beyer und
Breetenbach die Engländer in Kalkheuvel bei Pretoria geschlagen
haben. Die Engländer verloren 49 Todte und 159 Verwundete.
Die Buren machten 600 Gefangene und erbeuteten6 Kanonen.

London, 28. Mai. Bindon-Bloods Operationen verlaufen
resultatlos. Die Buren haben bereits Ermelo im Rücken seiner
Kolonnen wieder besetzt. Kruitzinger hat nach Eintreffen von
Verstärkungen wieder die Offensive ergriffen und dringt nach
Süden vor. Pfingst-Sonntag stand er 80 Kilometer nordöst¬
lich von Cradock. Letzte Woche nahm er bei Maraisburg einen
Posten von den 41. Midland Mounted Rifles gefangen.

hä. London, 29. Mai. Das „Amtsblatt" veröffentlicht
die Verleihung des Titels eines Freiherrn von London und Kap¬
stadt an Sir Alfred Milner. — Aus Tarkastad  wird ge¬
meldet: Die Buren legen neuerdings eine große Thätigkeit in

diesem Distrikt an den Tag. Sie überfielen mehrere Pacht¬
höfe und forderten von den Besitzern Freigelder. Von englischer
Seite wurden umfassende Maßregeln getroffen, um dieser Lage
ein Ende zu machen. — Nach einer Meldung aus Durban
ist am 22. Mai General Elliot, aus Kronstadt kommend, in
Harrysmith eingetroffen. Er führt 1700 Pferde, 2000 Stück
Vieh und 7 Gefangene mit sich. — Wie aus Kr on sta d t be¬
richtet wird, überraschten die Buren unter Kruitzinger den eng¬
lischen Posten und durchbrachen den Kordon des Generals Blood.
_ „Daily Mail" meldet aus Cradock:  Kommandant
Kruitzinger hatte bei Marreisberg ein Gefecht mit den Eng¬
ländern. Die Buren warfen die Engländer zu¬
rück und machten 41 Gefangene.  Im östlichen Theil
Transvaals sind die Buren dem von den Engländern organi-
sirten Kesseltreiben entschlüpft. — In Kapstadt sind gestern zwei
neue Pestfälle festgestellt worden.

hä . Berlin , 29. Mai. Nach einer Meldung aus L ond on
cxplodirte, nach einem Telegramm aus Pretoria, im dortigen
Hause des Kommandanten Schöman eine als Kuriosität aufbe¬
wahrte englische Lyddit-Granate. auf welche ein Streichholz ge¬
fallen war. Das Haus wurde zertrümmert. Schöman, seine
Tochter und der zu Besuch anwesende Vater Ben Viljöns wurden
getödtet. ,Frau Schöman und zwei andere Personen wurden
schwer verletzt.

hä . Detmold , 28. Mai. Bei der gestern am Hermanns-
Denkmal vom Alldeutschen Verbände veranstaltetenKundgebung
für die Buren wurde folgende Resolution einstimmig ange¬
nommen: Die am Hermanns-Denkmal am zweiten Pfingst-
Feiertage versammelten 7000 Deutsche fühlen sich eins mit dem
kleinen heldenmüthigen Volke und verurtheilen auf das Ent¬
schiedenste die grausame Kriegsführung der Engländer. Sie er¬
heben an dieser urdeutschen Stätte entschieden Protest dagegen
und geloben, nach besten Kräften für die Sache der für ihre
Freiheit und ihre Selbständigkeit kämpfenden Buren einzustehen
und nach bestem Können den Armen und Verwundeten, sowie
den Frauen und Kindern Hülfe durch thatkräftige Unterstützung
zu gewähren. Die Versammlung glaubt, daß das ganze deutsche
Volk mit ihr die Hoffnung hegt, daß die gerechte Sache doch noch
zum Siege kommen wird und bedauert, daß es der deutschen
Regierung nicht möglich ist, thatkräftige Hülfe zu leisten. Die
Resolution soll an den Reichskanzler gesandt werden.

hä . Berlin , 28. Mai. Wie dem „Lokal-Anzeiger" aus
Petersburg  berichtet wird, bringt die „Petersburger
Zeitung" die im Hinblick des bevorstehenden Besuches der
Königin Wilhelmine von Holland am Berliner Hofe besonders
interessante Nachricht, daß di- beiden Buren-Rcpnbliken durch
ihre Vertreter im Haag, Dr. Hendrick Müller und Dr. Leyds,
sich an den internationalen Schiedsgerichtshofgewandt haben
mit dem Ersuchen, durch einen schiedsrichterlichen Ausspruch den
südafrikanischen Krieg zu beenden. Die beiden Vertreter haben
sich bereit erklärt, sich dem Spruch des Schiedsgerichts unbedingt
zu unterwerfen und dabei daran erinnert, daß die Republiken
immer gewünscht haben, diesen Weg zu einer Verständigung zu
wählen. _ _

Ans Stadt mito  Land.
Wiesbaden,  29 . Mai.

Prinz Bernhard von Sachsen-Weimar hat, wie
wir schon berichteten, freiwillig Verzicht auf seine fürstlichen
Titel geleistet, um die Gräfin Lucchesini  als Gemahlin
heimführen zu können. Der Großherzog von Sachsen-Weimar
hat ihm und der Gräfin Rang und Titel eines Grafen und
Gräfin von Crayenberg  verliehen, und das Paar wird
dauernden Wohnsitz in Deutschland nehmen. Was die Her¬
kunft und die bisherigen Schicksale der nunmehrigen Prin¬
zessin von Sachsen-Weimar betrisft, so ist sie, der „H. Ztg."
zufolge, die Tochter des Hotelbesitzers Brockmüller aus
Lübeck.  Ella war ein bildhübsches Mädchen, das hochtalentirt
war. Sie vermählte sich in ihrer Vaterstadt mit einem Ober¬
lehrer, der ihr aber geistig zu wenig nahe stand, sodaß die un¬
glückliche Ehe nach einigen Jahren geschieden wurde. Fräulein
Brockmüller schriftstellerte, malte und sang. Sie beschloß, nach
Berlin zu gehen und sich als Konzertsängerinausbilden zu lassen
Sie hatte mit diesem Schritt das Rechte getroffen. Mit außer,
ordentlichem Erfolg wirkte sie in Berlin und in der Provinz
in großen Konzerten. Da lernte sie in Berlin den Marquis
Lucchesini kennen. Der schon etwas alte Marquis verliebte sich
sterblich in die schöne Sängerin und legte ihr Herz und Hand zu

Füßen. Die schöne Hanseatin erhörte den schmachtenden
Italiener und wurde Marquise Lucchesini. Mit der Sängerin
war es nun endgültig vorüber. Der Marquis war reich und
hatte in Italien ein großes Majorat. Fünf Jahre lebte das
Paar glücklich und zufrieden. Ein Töchterchrn war der Ehe ent¬
sprossen. Da traf das Haus Lucchesini ein schwerer Schlag.
Der MarquiS starb. Das Majorat hatte er dem Töchterchen
vermacht, alle Einkünfte daraus der Marquise. In Wiesbaden
verlebte die Marquise die Wittwenzeit. Als sie den Verlust
etwas überwunden hatte, widmete sie sich wieder dem gesellschaft¬
lichen Leben. Eines Tages begegnete sie dem Prinzen Bernhard
von Weimar. Der Eindruck, den Beide aufeinander machten,
war so nachhaltig, daß der Prinz sich schließlich die Marquise
in London als rechtmäßige Gattin anirauen ließ. Am Weimar-
scheu Hof soll sich darob ein furchtbares Ungewitter entladen
haben. Der alte Großherzog lehnt- es auf das Entschiedenste
ab, diese Ehe anzuerkennen. Das prinzliche Paar war darüber
betrübt, aber sein Glück ließ es sich nicht stören. Nun starb der
alte Großherzog, mit neuer Hoffnung wandten sie sich an den
jungen Großherzog, und, wie wir berichtet, mit Erfolg.

o. Gerichts -Personalien . Herr Gerichts- Assessor
Dr. Kaiser  von Frankfurt a. M. ist an das Amtsgericht zu
Eltville als Hülfsrichter berufen. — Herr Amtsgerichts-Sekretär
Laudenbach  zu Eltville ist zum 1. Juni an das hiesige
Amtsgericht und Herr Assistent Butgereit  bei der Staats¬
anwaltschaft zu Neuwied unter Ernennung zum Sekretär mu
dem gleichen Tage an das Amtsgericht zu Eltville versetzt-

— Knrhans . Um auch den vielen Pfingstbesuchernunserer
Stadt Gelegenheit zu bieten, einem großen Gartenfeste
anwohnen zu können, hat die Kurverwaltung ein solches für
übermorgen Freitag, den 31. Mai, angekündigt. Sofern es die
Witterung erlaubt, wird Miß Polly diesmal von ihrem Riesen
ballon„Taku" aus einen Fallschirm-Absturz unternehmen. Die
Auffahrt des Ballons wird etwa 6y2 Uhr erfolgen. Für das
abendliche groß- Feuerwerk hat unser bewährter Pyrotechniken
Herr Aug. Becker ein Programm von nicht weniger als 81
Nummern, darunter Effektstücke ersten Ranges, vorgesehen,
u A. Siegfried im Kampf mit dem Drachen, Blondin als Rad¬
fahrer re. Bekanntlich bietet der späte Abgang der letzten Bahn
zöge den auswärtigen Besuchern Gelegenheit zur Heimfahrt nach
Beendigung des Feuerwerks. — Bei dem außerordentlich
starken Kurbesuche unserer Stadt steht ein zahlreicher Besuch der
für Samstag Abend dieser Woche angekündigten Rsuuicm
dansante im Kurhause zu erwarten.

gs. Residenz-Theater . Die Moser'schen Lustspiele sind
im wahrsten Sinne des Wortes reine Zug- und Kaffenstücke
für das Residenz-Theater. So geht der ewig junge
„Hypochonder", welcher schon vor 2 Jahren sich als ein GlückS-
stück bewährte, am Donnerstag in dieser Saison wieder in Scene,
da er bei seiner jetzigen ersten Aufführung am Sonntag ein
ausverkaufies Haus erzielte. Daher wählte auch Herr Engels¬
dorff das Moser'sche Lustspiel mit Gesang „Reif-Reiflingen"
zu seinem am Freitag stattfindenden Benefiz, und seine Wahl
wird ihn sicher nicht täuschen, da bereits ein reges Interesse. für
das Stück sowohl, als den Benefizianten sich kundgiebt. Billets
für diese Vorstellung sind schon von jetzt ab an der Kaffe zu
haben.

o. Der Pfingstverkehr hat sich bekanntlich auch in diesen:
Jahre, trotz des im Allgemeinen zweifelhaften Wetters, recht
lebhaft gestaltet. Die „Elektrisch  e" hat, wie bei dem Wachs¬
thum des Verkehrs an sich und der Ausdehnung der Limen
natürlich, bedeutend mehr Personen befördert, wie im vorigen
Jahre, an den beiden Feiertagen zusammen rund 75,000, am
ersten 37,000 und am zweiten 33,000 Personen. Die Neroberg¬
bahn beförderte 2894 Personen. Die Eisenbahn-Verkehrszistern,
di- mehr einen Maßstab für den Menfchenstrom aus der Stadt,
die Wander- und Reiselust der Einheimischen geben, gestalteten
sich wie folgt: Die Taunusbahn  verausgabte an 4 Tagen,
Samstag, Sonntag, Montag und Dienstag, 15,400 Fahrkarten,
darunter allein 4000 4. Klasse nach Castel-Mainz, die R h ei n -
bahn  verausgabte für die beiden Linien nach dem Rhein und
nach Schwalbach an den beiden Feiertagen 10,068 Fahrkarten,
5325 am ersten und 4743 am zweiten. Um wie viel größer
wäre die letztere Zahl geworden, wenn das schon in der Mittags¬
stunde heraufziehende Gewitter mit dem stundenlangen Regen
nicht die meisten Ausflüge vereitelt hätte.

— Gefaugwettstrcit . Bei dem am ersten und zweiten
Pfingstfeiertag zu Frankfurt a. M.-Oberrad stattgefundenen
Gesangwettstreit, wobei sich huch der hiesige Männergesang-

Menschheit abgeschlossenen Raume. Und es ist merl-
würdig . wie schnell Skandale und pikante Geschichtchen
ihren Weg aus den geheimen Cirkeln, wo sich dieselben
gewöhnlich abspielen, in die Oeffentlichkeit finden.
Pafsirte da kürzlich eine Geschichte, die für den Haupt-
petheiligten, dm Präsidenten eines hiesigen Gerichts¬
hofes, noch lange ihren bitteren Nachgeschmackhaben
wird . Daß eine Dame sich einen Hausfreund hält , mit
anderm Worten, ihrem Gattm Hörner aufsetzt, ist nun
weder etwas so Verwunderlichesnoch Neues, und wenn
dies dem Herrn Gerichtspräsidmtm nur allein passirt
wäre , so würde Niemand etwas Außerordentliches dabei
gefunden habm, ebensowenig dabei, daß, was Madame
erlaubt ist, auch dem Herrn des Hauses zu thun nicht ver¬
weigert werden darf. Und so war es denn auch in der
That . Monsieur amüsirte sich mit seiner Freundin . Nun
hatte die Frau Gemahlin eines schönen Tages den kapri¬
ziösen Einfall , einen koftbarm Boa in ihren Besitz zu
bringen , von dem sie sich nicht mit Unrecht eine Erhöhung
ihrer Reize versprach. Der Herr Gemahl blieb, als er
den hohen Preis dieses luxuriösen Gegenstandes hörte,
trotz aller Bitten taub. Nun war der Hausfreund als
Letter in der Noth und als galanter Mensch wohl geneigt,
die Wünsche seiner Angebeteten zu befriedigen — woraus
die Schlußfolgerung von Jedermann gezogen werden
kann, daß solche Freundschaften nicht allein mit Liebes-.
bezeuguugen, und wärm sie noch der feurigstm Art , be-'
stritten werdm. Jedoch, wie es nur anstellen, um der
Dame das Annehmen und Tragen dieses unglückseligen
Dinges zu ermöglichen? ■— Aber was erfindet man nicht
Alles in dieser Welt der Täuschungen, des Luges und des
Truges ! Welche verdammungswürdigen Mittel werden
von der Kreatur , Mensch geheißen, nicht angeweudet, um
zum Ziele zu gelangen. „Non eher ami !" rief der ge¬
plagte Hausfreund eines Tages aus , als er beim Präsi¬
denten wieder einmal seinen üblichm Besuch gemacht.

-„Großer Wohlchätigkeitsbazar iy Aussicht̂ Sie nehmen

doch auch ein Loos ? Aber gewiß doch! So , schön! — Ich
werde also für Sie ein solches kaufen, vielleicht ist Ihnen
Göttin Fortuna günsüg." Und in der That , sie war es.
Freudestrahlend stürzt der gute Mensch einige Tage
später mit einem Karton bepackt ins Zimmer. „Aon
aber ami ! welch' ein Glück! Sie haben einen prachügen
Boa gewonnen !" Der Hausherr lächelt. Was soll mm
ein Mann mit einem Boa anfangm , und wenn er noch so
schön und kostbar ist; er wird chn also einfach seiner Frau
geben, wird sich Jeder denken. Der Herr Gerichtspräsi¬
dent aber dachte anders und — schmkte ihn seiner
Freundin ! - Das Weitere brauche ich wohl nicht
zu erzählen, nur sollen jetzt dem Herrn Präsidenten alle
Rechtsstreitigkeiten, bei welchen es sich um Pelzwerk
handelt, von seinm Kollegen zur Entscheidung übertragen
worden sein, woraus er sehen muß, daß die Geschichte doch
ruchbar geworden ist. ,

Eine ähnliche Affaire wird auch von einem gekrönten
Haupte erzählt , nur mit dem Unterschiede, daß es sich da¬
bei um einen prächtigen Jupon handelte, und da diese
Persönlichkeit noch unter den Lebende:: weilt, so will ich
mit Rücksicht darauf keine Indiskretion begehen.

Hat die Pariser große Welt durch derartige galante
Geschichten ihren Unterhaltungsstoff, so können sich die
übrigen Kreise über einen Mangel an solchem auch nicht
beklagen. Namentlich die Schriftstellerwelt ist in letzter
Zeit durch eine Handlung der Censur bewegt, wie seit
Langem nicht. Es handelt sich iim das Aufführungs¬
verbot von Albert Guinons „Decadence", kvelches Mme.
Rsjane im Vaudeville wiederholte. Der Unterrichts¬
minister Georges Leygues untersagte die Aufführung
eines schönen Tages mit Rücksicht auf „das Interesse der
öffentlichen Ruhe ." Sinn hat sich der Autor entschlossen,
sein Stück in Buchform erscheinen zu lassen, was ihm nicht
verwehrt werden kann, und was demselben zu emen:
kolossalen Erfolge verhelfen wird. In der Vorrede,
welche Guinon seinem Buche gegeben, schreibt er : „Die

Verwaltung hat dieses Stück im Interesse der öffentlichen
Ruhe untersagt . Aber das Verbot selbst, welches mein
Werk getroffen, beweist bis zur Gewißheit, wie Recht ich
hatte, es zu schreiben, und welches ihn: eine Wichtigkeit
giebt, die ich nicht hoffen durfte ."

Was das Stück selbst anbetrifft , so geißelt es, w:e
schon sein Titel angiebt, den Verfall gewisser Kreise. Es
umfaßt vier Akte und ist in Prosa geschrieben. Der Gang
der Handlung ist kurz folgender : der erste Akt spielt beim
Herzog von Barfleur , einem Lebemann comme il kaut,
welchem Gaunereien die Mittel zu einem luxuriösen
Leben bieten. Er hat eine Tochter, Jeannine , welcher der
Schneider den Kredit versagt, weil der Herr Papa nicht
zahlt. Die Freundin und sein Söhnchen kosten zu viel.
Zwei würdige Geiitlemen präsentiren sich dem Vater, der
alte Abraham Strohmann , welcher im Orient das ein¬
trägliche Geschäft eines Sklavenhändlers für die Harems
des Sultans und der Paschas betrieben, und dessen
Sprößling Nathan . Dieser will imn das Herzogstöchter¬
lein ä tout prix haben, die natürlich nicht will. Nun
kommt die alte Geschichte. Der ausgefeimte Gauner
kauft alle Schuldverschreibungen des Herzogs auf und
bält sie ihm unter die Nase, worauf die Sache arrangirt
wird, das heißt, Nathaii seine Jeannine kriegt. Im
zweiten Akt leriien wir die würdige Ehehälfte des
Abraham Strohmann kennen und scher:, wie Minister
und Staatsschretäre gekauft tverden. (Das scheint ver-
schnupfend gewirkt zu haben.) ■ Die Alte ist ein Drachen
und sicht mit Schrecke::, welche ungeheuren Summen der
Haushalt verschlingt, sie schwärzt ihre Schwiegertochter
bei ihrem Sohne an, indem sie nicht mit Unrecht oe-
hauptet , daß diese Beziehungen zu einem Jugendfreund
unterhalte . (Es ist auch schwer einzufchen, wmmm sich
diese nicht niit einem Anderen trösten sollte, nachdem sie
den ihr aufgedrungeuen Ehegesponsen nicht magh
Cirkus Malier , wo der dritteAkt fprelt, überrascht Natharx
leine Frau mit ihrem Liebhaber und führt mit dieser, tns
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Leiein „Hilda"  betheiligtc, erhielt in der dritten ^..-Klaffe
daS „Männerquartett"-Neu-Jsenburg mit 104̂ Punkten den

„Hilda"-Wiesbaden mit 102^ Punkten den 2., „Colo-
phonium"-Bockenheim mit 100y2 Punkten den 3. und „Lieder-
kranz"-Gelnhausen mit 83 Punkten den 4. Preis. „Eintracht"-
Bockenheim erhielt 81 und „Silberdorff'sches Männerquartett"-
Mainz 41 Punkte. Am zweiten Tag errang der Männergesang-
Berein„Hilda" mit einem aufgegebenen Stundenchor unter vier-
preisgekrönten Vereinen den Ehrenpreis. — Wir gratuliren dem
sehr strebsamen Verein zu seinen schönen Erfolgen. Schon zum 3.
Male zog er zum edlen Wettkampf aus, und stets kam er preis¬
gekrönt zurück. Möge er auch ferner blühen und gedeihen,
und mögen gerade die Erfolge dieses kleineren Vereins anderen
Vereinen ein Sporn sein, das deutsche Lied zu pflegen.

o. Schwurgericht . Zur Verhandlung gelangt ferner am
Mittwoch, den 12. Juni c., die Anklage gegen die Wittwe Georg
Kraus  und die Cementfabrikanten Brüder Conrad, Heinrich
und Josef Kraus zu Hornau wegen vorsätzlicher Brandstiftung
und Betrugsversuchs. Vertheidiger der Angeklagten sind die
Herren Rechtsanwälte Eckermann und Dr. Gessert.  Die
Brüder Kraus sind dieselben, welche seiner Zeit wegen des an
dem Gärtner Schmidt von Hornau verübten Raubmords in
Haft waren. Sie waren damals dadurch sofort in Verdacht
gerathen, daß sie mit deni Ermordeten einen Prozeß hatten
und fast zu derselben Zeit, als Schmidt ermordet wurde, sich
unterwegs befanden, und zwar kehrten sie damals von Wies¬
baden zurück, wo sie gerade wegen dieses Prozesses mit einem
Rechtsanwalt verhandelt hatten. Ihre Unschuld stellte sich jedoch
heraus, und es gelang, der wirklichen Thäter, Wetteroth und
Kunz, habhaft zu werden.

— Mainzer Straßenbahn. Nach Erstattung eines Gut¬
achtens durch den Baurath Riese von Frankfurt, beschloß der
städtische Vau-, Finanz- und juristische Ausschuß von Mainz
am verflossenen Samstag, den Vertrag  mit der Süddeut¬
schen Eisenbahngesellschaftbezüglich der hiesigen Straßenbahn
auf das Jahr 1904 zu kündigen,  das Unternehmen anzu¬
kaufen und bei demselben elektrischen Betrieb  ein-
zuführen.

— Explosionsschäden und Nassauische Brandver-
sichernngs-Anftalt. Von der Gemeinnützigen Gesellschaft
Höchst(Main) geht der „Franks. Ztg." folgende Zuschrift zu:
Die Griesheimer Explosion hat die Aufmerksamkeit auf einen
Mangel unserer Gesetzgebung gelenkt, welcher dringend der Aü-
hülfe bedarf. Die Nassauische Brandversicherungs-Anstalt,
welche für den Regierungsbezirk Wiesbaden doch ein Monopol
für Jmmobilienversicherung besitzt, haftet nach ihrem Statut
nicht für reine Explosionsschäden(Gas und Dampf ausge¬
nommen), d. h. also nicht für solche, bei denen die Explosion
nicht durch einen Brand verursacht ist und sie versucht sogar,
die Entschädigungspflicht für Schäden abzulehnen, welche, wie
in dem Griesheimer Falle, durch eine infolge einer Feuersbrunst
entstandenen Explosion, also durch direkte Wirkung des Brandes,
hervorgerufen worden sind. Dadurch ergeben sich für die Nach¬
barn größerer chemischer Fabriken Zustände, die einfach unhalt¬
bar sind. Wer wird in der Nachbarschaft von Griesheim, Höchst,
Biebrich noch Hypotheken auf ein Haus geben wollen, wenn das
verpfändete Objekt durch eine Explosion zerstört oder doch schwer¬
beschädigt werden kann, ohne daß ihm irgend eine Sicherheit
für Entschädigung geboten wird, den Fall ausgenommen, daß
ein direktes Verschulden der Fabrikleiter nachgewiesen werden
kann? Die Gemeinnützige Gesellschaft Höchst hat in ihrer
Sitzung vom 23. Mai beschlossen, bei dem Kommunallandtag
des Regierungsbezirks Wiesbaden dahin vorstellig zu werden,
daß der betreffende Abschnitt des Statuts der Nassauischen
Brandversicherungs-Anstalt derart abgeändert werde, daß diese
Llnstalt auch die Haftung für Explosionsschaden aller Art über¬
nimmt, eventuell unter Heranziehung der betreffenden Fabriken
;u den vielleicht entstehenden Kosten. Eine solche Aenderung hat
ja auch für den Kommunalverband insofern ein sehr erhebliches
Interesse, als die Nassauische Landesbank in sehr vielen Fällen
Hypotheken auf Häuser gegeben hat, welche innerhalb des mög¬
lichen Explofionsbezirkes von Fabriken liegen. Ein gemein¬
sames Vorgehen der in Frage stehenden Gemeinden wäre sehr
wllnfchenswerth. Interessenten werden ersucht, sich deshalb mit
dem Vorsitzenden der Gemeinnützigen Gesellschaft, Herrn
Dr. Kobelt in Schwanheim(Main) in Verbindung zu setzen.

N. Biebrich, 28. Mai. Bei der heute Nachmittag im
hiesigen Rathhaus stattgefundenen Versteigerung von
Grundstücken  für die evangelische Kirchengemeindedahier

folge dessm eine schauderhafte Scene auf . Eine gleich
rohe vollzieht sich im vierten Akt in der Wohnung des
Grafen von CHLranc6, den: Geliebten Jecmnines , wohin
sich diese geflüchtet. (Gar kein so übler Gedanke!) Natür¬
lich schwärmen Beide von einenc schönen Leben weit von
Paris , da wird Nathan gemeldet. Als Ritter ohne
Furcht und Tadel beschließt der Graf ihn zu empfangen.
Jeannine glaubt aber, allein mit ihm fertig zu werden,
und nun kann man etwas zu hören bekonrmen. Nathan
droht, dieVarfleurs zu entehren, und dasEnde vomLiede?
— Seine Gattin kehrt zu ihm zurück. Diese kurze Jn-
haltsgabe mag genügen, um zu ermessen, ob das Verbot
zu Recht oder Unrecht erfolgt ist.

Aus Kunst und Leben.
b. Frankfurter Stadttheatcr , 28. Mai. Der Pfingst¬

montag brachte uns eine „Carmen"-Aufführung, die ganz be¬
sonderes Interesse,beanspruchte, weil,sie zum ersten Mal Fräull
Ottilie Metzger  als Gast in Frankfurt zum Auftreten brachte,
m der Stadt, in welcher die junge Künstlerin geboren und aus¬
gewachsen ist. Fräulein Metzger ist wenige Jahre bei der Bühne.
Nach ihrer Wirksamkeit in Halle und Köln ist sie kürzlich an die
Wiener Hosoper engagirt worden. Sie hat eine selten klang-

gut ausgeglichene Mezzo-Sopranstimme, die Darstellung
vorzüglich, Aussprache und Auffassung, wie nur zu wünschen,

sodaß wir gestern aus vollem Herzen dem Publikum beistimmen
mnnten, das dem Gast einen ausgezeichneten Empfang mit vielen
Hervorrufen bereitete. Neben Fräulein Metzger präsentirte sich
dreder ein neuer Tenor, Herr V u ca r, von der Wiener Hof-

,"3oss" auf Engagement. Eine sympathische Er¬
scheinung in Spiel und Stimme; man darf den weiteren Dar-
bietungen dieses Gastes mit besonderem Interesse entgegensehen.
.Vielleicht ist er berufen, die künftige Lücke in unserem Ensemble,

*e durch den Weggang des Herrn Pichler entsteht, zum Theilszufllllen.
'" Praktische Erfolge der drahtlosen Telegraphie.

us New- Aork wird, nach der „Köln, Volksztg.", vom

blieb Herr Alexander Müller aus Wiesbaden  mit einen-.
Höchstgebot von 86,000 Mk. für die Fläche von 1 Hektar 33 Ar
49,25 Quadratmeter Letztbietender. Der verkaufte Komplex
liegt im Distrikt„Waldstraße", 2. Gewann, und wird zu Bau
zwecken verwendet werden.

bä . Frankfurt a. M ., 28. Mai. Heute Nachmittag, kurz
vor 5 Uhr, schlug in der Nähe der Haltestelle beim Forsthaus
(Frankfurter Stadtwald) der Blitz in einen an der Straße
stehenden Baum, unter welchem6 Personen Schutz gesucht hatten.
Drei Frauen, ein Mann und zwei Knaben wurden verletzt. Zwei
davon sind dauernd gelähmt, während sich die anderen nach der
ihnen bald zu Theil gewordenen Hülfe der Freiwilligen
Rettungs-Gesellschaft wieder erholten. — Wie von anderer Seit
gemeldet wird, wurde von den Verletzten ein Mann durch den
Rettungswagen der Freiwilligen Rettungs-Gesellschaft nach
seiner Wohnung und ein anderer durch dieselbe Gesellschaft nach
dem städtischen Krankenhaus gebracht. Außer diesen beiden Ver¬
letzten sollen sich noch drei andere im städtischen Krankenhaus
befinden.

* Mainz, 29. Mai. Aheinpegel:  1 m 21 cm gegen
1 m 21 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Athletcn-Wettstreit zu Karlsruhe. Bei den am

27. Mai zu Karlsruhe stattgefundenenRingkämpfen der
deutschen Athletenschaft um die Meisterschaft von Deutschland
blieb Otto Grandpair  aus Wiesbaden glänzend erster
Sieger. Er erhielt wiederum den Titel „Meister von Deutsch
land im Ringen" auf weitere zwei Jahre, und als Ehrenpreis
der deutschen Athleten den großen goldenen Mcisterschaftsorden
an goldener Halskette. Welche Fülle von Kraft, Ausdauer und
Gewandtheit muß aufgeboten werden, um an einem Tage aus
53 erstklassigen Ringern, die nur um die Ehre kämpfen, als
Meister hervorzugehen. Man darf diese ernsten, anstrengenden
und ehrenhaften Kämpfe nicht mit den Ringkampfkonkurrenzen
gewisser Berufsathleten vergleichen, welch letztere stets nur um
zweifelhafte Meisterschaften und noch zweifelhaftere Geldpreise
dem leichtgläubigen Publikum etwas in der Ringkunst vorschau¬
spielern und möglichst viel Geld aus ihrem ziemlich plump ange¬
legten Tric herauszuschlagen suchen, um auf diese Art das
Ringen, die älteste, beste und den Körper am gleichmäßigsten
ausbildende Leibesübung, herabzuwürdigen.

Aus Kadern und Sommerfrischen.
□ Ems , 27. Mai. Die Frequenz  unseres Bades ist

in den letzten Tagen vor Pfingsten so schnell gestiegen, daß die
vorjährige Frequenzziffer bereits um 166 Personen überholt
wurde, indem nämlich die gestern erstmalig ausgegebene Tages¬
liste 1404 Kurgäste und 938 Passanten, insgesammt 2342 Per¬
sonen, zu verzeichnen hatte. Unter den jüngst eingetroffenen
Badegästen bemerken wir u. A. Wirkt. Geh. Ober-Regierungs-
rath und Vortragender Rath Dr. Forch mit Gemahlin aus
Berlin, Ihre Excellenz die Frau Baronin v. G o l t stei n , die
Gemahlin des früheren holländischen Gesandten in London,
Reichstags-Abgeordneten Justizrath Dr. P o r s ch mit Gemahlin
aus Breslau, Ihre Erlaucht Gräfin Medem,  geb. Prinzeß
Lieben, aus Curland, Graf Leo v. S chl i e f f en auf Sandow,
und den Schöpfer unseres Nationaldenkmals, Professor-
Schilling,  und Gemahlin aus Dresden. — Am Freitag
Abend gab das bekannteR ost'sche Männerquartett aus Köln
im Verein mit dem Laube'schen Kurorchester im Kursaal ein
großes, recht gut besuchtes und vom reichsten Beifall begleitetes
Konzert,  dessen Ertrag zum Theil einem wohlthätigen
Zweck zugewiesen worden war. Gestern fanden zwei Militär-
Konzerte statt, und Abends9% Uhr bot unsere Kurkommission
den nach Tausenden zählenden Pfingstgästen den unvergleichlich
schönen Anblick einer Bäderlai - Beleuchtung,  wobei
der Bergkegel wieder einen reizenden Anblick bot, zumal die
Dämpfe rasch abzogen. Von morgen ab findet allwöchentlich
unter Leitung des Herrn Fritz Heidecker aus Wiesbaden im Kur-
saäl eine Tanz-Rsunion statt. Am 9. Juni findet bei Doppel-
Konzert das ersteven et i a n i sche N a cht f est auf der Lahn
statt; am 10. konzertirt der Berliner Domchor in der Kaiser
Wilhelm-Kirche, am 16. folgt eine Gartenbeleuchtung
und am 23. k. M. konzertirt die Kapelle des Badischen Leib-
Grenadier-Regiments aus Karlsruhe unter Böttges Leitung im

18. d. M. berichtet: Die amerikanische Regierung hat dem„New-
Uork Herald" die Erlaubnis ertheilt, Marconis drahtlose Tele¬
graphie auf dem Leuchtschiff auf der Insel Nantucket einzu¬
richten. Innerhalb weniger Wochen können also vom. Europa
kommende.Schiffe schon von dieser Stelle aus ihre Ankunft an
kündigen. Es bedeutet das eine Ersparniß von 10 bis 15
Stunden, da das Leuchtschiff 193 englische Meilen ostwärts
von Sandy Hook liegt, von wo die Schiffe jetzt angemeldet
werden. Damit ist ein wichtiger Schritt im Interesse des Han¬
dels gethan, aber auch das reisende Publikum wird Nutzen da¬
raus ziehen können. Der Kontrakt mit Marconi ist am Samstag
unterzeichnet worden, Anfang Juli wird der Betrieb ausge¬
nommen werden. Zu diesem Zweck wird der Mast des Leucht¬
schiffes verlängert und an der Küste eine Stange errichtet
werden, wo Depeschen empfangen und an den „Herald" tele-
graphirt werden. Von dort werden sie durch Telegraph und
Kabel in alle Theile der Welt übermittelt werden. Der Nord¬
deutsche Lloyd hat schon drei seiner größten Schisse mit dem
Marconisystem ausgestattet, und auch die anderen Linien werden
zweifellos sofort Vorkehrungen treffen, das System auf ihren
Schiffen einzurichten. Marconi schickt seine Leute von Europa
nach Amerika hinüber; sie treffen die Einrichtungen und unter¬
weisen die Amerikaner in ihrem Gebrauch.

* Verschiedene Mitthcilrmgcn . Die neue  Serie von
Farben- und Blaudrucken, mit denen bei V a n g er die
Hoku s a i - Ausstellung fortgesetzt wird, giebt ein interessantes
Bild von der künstlerischenWeiterentwickelung des großen
Japaners. Für Denjenigen, der sich mit der ersten Serie in
die Kunst dieses Meisters eingelebt hat, finden sich da sehr in¬
teressante Beobachtungen. Besonders überraschen Zeugnisse
einer Stilisirungskunst, die unseren kühnsten modernen Stilisten
„vorempfunden" scheinen. Großes Interesse erregen auch die
originellen Plastiken des Japaners, zu denen die Mehrzahl der
Ausstellungsbesucheram leichtesten und raschestem ein Verhält-
niß findet. J . K.

Die 10 . Hauptversammlung  des deutschen Ver¬
eins zur Förderung des Unterrichts in der Mathematik fand
gestern in Gießen  statt.

Kursaal. Am 27. Juni giebt die berühmte Sängerin Darlay
hier ein Konzert und am 30. findet die Kaiser-Regatta mit ent¬
sprechenden Nebenveranstaltungen statt, sodaß es also im Juni
unseren Gästen voraussichtlich nicht an Unterhaltung fehlen wird
Wahrscheinlich werden Prinzessin Clementine von Belgien und
Erbprinz Friedrich von Anhalt in diesem Monat wieder Kur¬
aufenthalt dahier nehmen.

. Letzte Nachrichten.
Depeschenbureau Herold.

Berlin , 29. Mai . Nach einem Telegramm des
„Lokal-Anzeigers" aus Nom heißt der verhaftete
Anarchist, welcher in Schio einen Selbstmord -Versuch be-
ging, Giovanni Pozzan und ist Schlosser. Derselbe hielt
sich Jahre lang in der Schweiz auf, aus der er vor einigen
Tagen zurückkehrte. Auch in Genua, Mailand , Venedig,
Padua verlebte er seine geringen Ersparnisse. Die Be¬
hörden recherchiren weiter. Es gewinnt jedoch die
Meinung die Oberhand, daß Pozzan an Verfolgungs-
wahn leidet.

Berlin , 29 Mai . Die „Vossische Zeitung " meldet
aus Lissabon:  Die Auflösung der Kammer ist sicher.
Wahrscheinlich wird der Belagerungs -Zustand wegen
drohender Arbeiter-Unruhen bis zum Herbst verhängt
werden.

Budapest, 29. Mai . Der Parteitag der ungarischen
Socialdemokratie beschloß eine Resolution, in welcher die
vollkommenstePreß - und Versammlungs -Freiheit ge¬
fordert und die Parteileitmig beauftragt wird, mit den in
Ungarn wohnenden Proletariern der verschiedenen
Nationalitäten in Verbindung zu treten, um mit ihnen
gemeinsam eine Agitation für das allgemeine gleiche
Wahlrecht-einzuleiten.

Abbazia, 29. Mai . Die Kronprinzessinvon
Schwede  n ist aus Venedig zum Besuch des G r o ß -
Herzogs von Luxemburg  hier eingetroffen.

Rom, 29. Mai . In diplomatischenKreisen tritt mit
großer Bestimmtheit das Gerücht auf, Montenegro werde
beim Eintritt des freudigen Ereignisses im italienischen
Königshause zum Königreich proklamirt werden, unter
Zustimmung von Rußland.

Madrid , 29. Mai . Kriegsminister Weyler erklärte,
daß er ohne besondere Ausgaben drei neue Armee-Corps
organisiren könne, welche jedes Eingreifen von Seiten
eines Feindes gegen die Halbinsel zurückzuschlagen im
Stande sein würden. Die Corpsmanöver werden fort¬
an zweimal im Jahre stattfinden.

wb. Berlin , 29. Mai. Die Morgenblätter melden: Im
Carlshorster Armeejagdrennen stürzte der Leutnant der Garde
du Corps, Graf Westphalen, bei dem Nehmen einer Hürde so
unglücklich mit dem Pferde, daß er durch Huftritte an Kopf,
Schultern und Armen schwer verletzt wurde. — Dieselben
Blätter melden aus Breslau : Der Staatsanwalt  des
hiesigen Landgerichts, Dr. Stumpfe, erschoß  sich.

hd. Berlin , 29. Mai. lieber Schiffsunfälle wird dem
„Berliner Tageblatt" aus Hamburg  gemeldet: Der Dampfer
..Baltimore" ist unweit Kap Sable gesunken. Bon den 14 Manu
der Besatzung ertranken 12. — Die Bark „Elise" kollidirte in¬
folge Nebel an derselben Stelle mit dem Dampfer „Ohio" und
sank. Ein Matrose wurde gerettet. Die übrigen 13 ertranken.
—• Das Barkschiff„Lady Glady" ist auf der Fahrt nach Darieu
-m Clyde mit der ganzen Besatzung untergegangen.

bd. Prag , 29. Mai. Bei der Station Nyserahd stieß
gestern Morgen ein von Prag kommender Pcrsonenzug mit
einem anderen von Fürth eintreffenden Zuge zusammen. Die
Lokomotiven beider Züge, sowie mehrere Güter- und ein
Personenwagen wurden beschädigt. Ein Zugführer, ein Post¬
beamter, ein Heizer, sowie 15 Passagiere wurden verletzt, da¬
runter 4 schwer.

lick. Fiume , 29. Mai. Der italienische Dampfer „San
Giusto" mit einer Ladung nach Algier ist an der dalmatinischen
Küste gescheitert.  Weitere Nachrichten fehlen noch.

Vs!kswirt !sschafALches.
Viel,markt zu Frankfurt a. M . vom 28. Mai. Zum

Verkauf standen: 377 Ochsen, 29 Bullen, 681 Kühe, Rinder und
Stiere, 166 Kälber, 72 Hammel, 774 Schweine. Bezahlt wurde
für 100 Pfund: Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete höchsten
Schlachtwerths bis zu 6 Jahren (Schlachtgewicht) 64—66 Mk.,
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete
59—61 Mk., c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 55
bis 59 Mk. Bullen: a) vollfleischige höchsten Schlachtwerths
53—55 Mk., b) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
49— 50 Mk. Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) : a) voll¬
fleischige, ausgemästete Färsen (Stiere und Rinder) höchsten
Schlachtwerths 68—60 Mk., b) vollfleischige, ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 53—55 Mk., c) ältere,
ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder) 41—43 Mk., d) mäßig genährie
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 30—32 Mk., e) gering
genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 28— 29 Mk.
Bezahlt wurde für 1 Pfund: Kälber: a) feinste Mast- (Vollm.-
Mast) und beste Saugkälber (Schlachtgewicht) 78— 80 Pf .,
(Lebendgewicht) 46—49 Pf ., b) mittlere Mast- und gute Saug¬
kälber (Schlachtgewicht) 72—76 Pf ., (Lebendgewicht) 43—45
Pf., c) geringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 62—65 Pf.
Schafe: a) Mastlämmer und jüngere Masthämmel(Schlacht¬
gewicht 60—63 Pf., b) ältere Masthämmel(Schlachtgewicht)
57—59 Pf. Schweine: a) vollfleischige der feineren Rassen
und deren Kreuzungen im Alter bis zu V-A Jahren (Schlacht¬
gewicht 59 Pf ., (Lebendgewicht) 46 Pf ., b) fleischige(Schlacht¬
gewicht) 58 Pf., (Lebendgewicht) 45 Pf., c) gering entwickelte,
sowie Sauen und Eber (Schlachtgewicht) 48—50 Pf.

Die Avend-ArrsFi-cks ent hält 1 Asilüge.
Der unerlaubte Nachdruck unsrer Original-Artikel ist verboten.

Leitung: 23. Schulte  vom Brühl tu Wiesbaden.
Verantwortlich sür Politik und Feuilleton: 53. Schulte vom Drnhl : für de«
übrigen redaltionellen Th-il : C. Nölhcrdt ; sür die Anzeige» und Reklame,>:

I . Ebcrti jämmtlich i» Wiesbaden.
Druck und Verlag der 2. Schell - nberg ' schr» Hoj-Luchinnukrrri in Wiesbaden.



Se »te 4 . 2 » . Mai 1901. Wiesbadener Tagblatt ( Abend-Ausgabe ). Verlag : Langgasse 27,

herabgesetzt
habe ich die Preise von

Mets und Capes
schwarz und farbig, ü

darunter hochelegante Modelle,
J . Hertz , u« asse2°-

i

Langgasse 20.
7829

Männer-Gesangverein„Cacilia“.
Sonntag , den 2 Juni er., von s Uhr Nachmittags ab:

Großes Waldfeft
auf dem„Glasberg" (an den Militärschießständen).

Für Unterhaltung jeglicher Art, ausreichende Sitzgelegenheit, sowie vorzügliche
Lewirthung ist aufs Beste gesorgt. ü' 331

Der Vorstand.

UMenbm-HaMWg-*
8 Mauergaffe 8 "W

empfiehlt prima Lagerbier der
Brauerei Germania,
Bierstadter Felsenketter,
«rouen -Brauerei,
Mainzer Aetien-Bier , Export,
Culmbacher Petzvräu,
Münchener Löwenbräu

in halbe» und ganM Flaschen.
Iol »aa » Hriiiil . Flaschenbier -Handlung.

Carl Baum.2. 7550Turnst- ff glfiSÄ__ __ _ _ _ _ _ _ _ ___ _ _ _ _

4 Wollen Sie sielt auf * Ihrer Heise k
4 über die hohe TJeberfracht nicht ärgern, dann reisen Sie mit Stabilist. Stabilist ist der leichtesteûnd ^
4 koffer . « 0 % « ewicbtsersparniss gegenüber veralteten Systemen . Ku Original -Fabrikpreisen zu haben m der W. eaer - ^
J läge «1er Vtabilis ^-UofCer , Wilhclinstrasse IG , Wiesbaden . *'  k4 Johann Ferd . Führer . Telephon 837. ^
H Alle Heise -Artikel , Wiener lind Oflfenbaclser I. ederwaaren.
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Fiir 50 Pf . eine gute Brille
er solcher , feine Sorten nur 1 IIk . II . I S « Jlk . Alle Summern , iür jedes Auge passend , sind wieder ei
troffen . Ansehen und I *robiren kostet nichts , tlmiausch Bereitwilligst.

Wiesbaden. Kaufhaus JFiihrer , 48. Rireligasse 48. Telephon 309.

Füsslinge
zum Selbstannähen an alte Beinlängen,
mit doppelten Fersen und Spitzen in
Baumwolle gewirkt von 30 Pf . ani
in Baumwolle gestrickt zu 50 Pf.,

in Wolle gewebt von 65 Pf. an.

L. Schwenck,Mühlgasse 9,
7613

Wseru .Mii
werden gutu. billig von außen gereinigt von demWiesbadener 7548
Glas - und Häuser - Reinigungs -Institut

Th . Hornstadt , Wellritzstr . 21

55 Pt *.
per Liter incl. Accise, sehr preiswerter guter
Tischwein, in Fässchen von 20 Liter ah. Proben
am Fass . 4o32
E . Brunn , Weinhandlung,

Telephon No. 2274. Adelheidstrasse 33,

Statt jeder besonderen Anzeige.

bWsts -llebernahnie und GeWsls-Vereinigung.
Mit dem heutigen Tage habe ich düZ VeerdigWg§illititUt de§ E. (5cb̂ dtM t̂er,

Mchelrberg 20, käuflich erworben und diese gfanta ^pifctöt 44  mit der meinigen„Arleöe
vereinigt. j . . .Hochachtend

Adolf Limbarth,
Veerdigungr-Znstitiit

„Pietät". Mich-lsberg 20,und.LNtde", Ellenbogmgasse8.
Ä>92
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